
STELLUNGNAHMEN ZUM URTEIL

BUND: Wegweisender 
Erfolg für Naturschutz

Der BUND wertet das Urteil 
als wegweisenden Erfolg für 
den Naturschutz und schwere 
Schlappe der Genehmigungs-
behörde in Arnsberg. Er for-
dert die Landesregierung auf, 
sich dem Problem der Vermei-
dung zusätzlicher Umweltver-
schmutzung im hochbelasten 
Raum endlich auf der Ebene 
der Landesentwicklungspla-
nung anzunehmen und eine 
Konfliktvermeidung durch 
Planung durchzusetzen.  Vor 
dem Hintergrund weiterer um-
strittener Großprojekte in der 
Region, wie dem Kohlekraft-
werk Datteln 4 und dem ge-
planten Industriegebiet New-
Park, seien klare Vorgaben 
zum planerischen Schutz der 
Natur und der Vermeidung 
weiterer Fehlinvestitionen 
notwendig, teilte Sprecher 
Dirk Jansen mit.  Der Schutz 
der menschlichen Gesundheit 
und der Erhalt der europäi-
schen Naturschutzgebiete 
müsse besser gewährleistet 
werden. Der BUND glaubt fer-
ner, dass sich die fehlende was-
serrechtliche Genehmigung 
zukünftig noch als ein 

K.o.-Kriterium für das Kraft-
werk erweisen könnte – auch 
gegen diese war der Natur-
schutzverband vorgegangen, 
unter anderem wegen aus sei-
ner Sicht unzulässig hohen 
Quecksilbereinträgen in die 
Lippe.

Trianel: Endlich
Rechtssicherheit

„Mit dem OVG-Urteil haben 
wir die nötige Rechtssicher-
heit, um den Kraftwerksbau zu 
vollenden“, lautet das Fazit 
von Manfred Ungethüm, Ge-
schäftsführer der Trianel Koh-
lekraftwerks GmbH Lünen 
(TKL). Die Gerichtsentschei-
dung führe nicht dazu, dass 
das Kraftwerksprojekt in Gän-
ze in Frage gestellt sei. Der 
Vorbescheid selbst sei vom Ge-
richt in weiten Teilen als kor-
rekt beurteilt worden.  Zudem 
behielten die bisher erteilten 
Teilgenehmigungen ihre Gül-
tigkeit. „Natürlich gilt es jetzt, 
die schriftliche Urteilsbegrün-
dung abzuwarten“, erläutert 
Anwalt Dr. Christoph Riese: 
„Allerdings ist aus unserer 
Sicht deutlich geworden, dass 
alle kritischen Aspekte heilbar 

sind.“ 
Dieser Aufgabe werde sich 

Trianel nun in den kommen-
den Monaten stellen, so Unge-
thüm. „Wir haben den Stand 
der Technik genutzt, die 
Grenzwerte des Kraftwerks so 
abzusenken, dass in Lünen 
eines der umweltfreundlichs-
ten Kohlekraftwerke Deutsch-
lands und Europas ans Netz 
gehen kann, diesen Weg wer-
den wir nun weiter beschrei-
ten.“ 

Stodollick: Negative
Konsequenzen möglich

Bürgermeister Hans Wilhelm 
Stodollick befürchtet durch 
das Urteil negative Konse-
quenzen für die Stadt Lünen. 
„Bei allem Respekt vor dem 
Richterspruch: Das Urteil und 
die damit verbundene zu er-
wartende Verzögerung könnte 
die Stadt vor einige Probleme 
stellen“. erklärte er am Freitag. 
„Es geht für uns schließlich 
auch um zu erwartende Ge-
werbesteuereinnahmen in 
Millionenhöhe und um positi-
ve Beschäftigungseffekte.“

Er begrüße allerdings auch, 
dass das Gericht mit dem 

Urteil berechtigten Aspekten 
des Umweltschutzes Rech-
nung trägt, betonte Stodollick. 
„Ich bin mir sicher, dass Tria-
nel so schnell wie möglich 
nachbessern wird.“ Die Stadt-
verwaltung stehe auch mit 
Trianel in engem Kontakt, 
werde also über die nächsten 
Schritte und deren Konse-
quenzen zeitnah informiert.

GFL: Genehmigung 
mehr als fraglich

Aus Sicht der Wählergemein-
schaft GFL ist es angesichts 
der nicht belegten Umweltver-
träglichkeit nur folgerichtig ge-
wesen, den von der Bezirksre-
gierung erteilten Genehmi-
gungsbescheid aufzuheben. 
„Sicherlich macht Trianel sich 
Hoffnungen, am Ende viel-
leicht doch noch alle erforder-
lichen Genehmigungen zu er-
halten. Ob dies letztlich auch 
eintreten wird, bleibt mehr als 
fraglich“, so Vorsitzender Prof. 
Dr. Johannes Hofnagel und 
Peter Nichau in einer gemein-
samen Erklärung. Sowohl der 
BUND als auch viele engagier-
te Bürger Lünens würden das 
Kohlekraftwerk als nicht ge-

nehmigungsfähig ansehen.
Trianel und die Gesellschaf-

ter des Unternehmens müssen 
aus Sicht der GFL erkennen, 
„dass sie sich mit Schönreden 
und Verschleierungen auf 
einem Irrweg befinden“. Die 
Verantwortlichen in Lünen, 
die sich seit Beginn des Geneh-
migungsverfahrens uneinge-
schränkt auf die Bezirksregie-
rung und Trianel zur Überprü-
fung der Gesundheits- und 
Umweltverträglichkeit verlas-
sen hätten, sollten sich einge-
stehen, dass dies ein bedeuten-
der Fehler gewesen sei. 

Grüne: Stadtwerke
sollen aussteigen

„Trotz mehrjährigem Pla-
nungsprozess ist es Trianel  bis 
heute nicht gelungen, die Um-
weltverträglichkeit des Vorha-
bens nachzuweisen“, so Eck-
hard Kneisel, umweltpoliti-
scher Sprecher von Bündnis 
90/Die Grünen. Es sei jetzt un-
strittig, dass die Belastungs-
grenzen an mehreren Punkten 
in den Cappenberger Wäldern 
bereits deutlich überschritten 
sind und eine Genehmigung 

nur auf der Grundlage von 
Sonderbestimmungen und 
Ausnahmeregelungen mög-
lich wäre. Ferner sei klar ge-
worden, dass die Aufsichtsbe-
hörden in der Vergangenheit 
ohne den erforderlichen 
Nachweis einer FFH-Verträg-
lichkeit Genehmigungen er-
teilt hätten. Aus Sicht der Grü-
nen sei auch klar geworden, 
dass Trianel beim Versuch, die 
FFH-Verträglichkeit nachzu-
weisen, getrickst und mit fal-
schen Werten gerechnet habe. 
Das Vertrauen in die Zuverläs-
sigkeit der Genehmigungsbe-
hörden und die Seriosität von 
Trianel sei erschüttert. „We-
sentliche Argumente, die der 
Entscheidung des Rates zur 
Beteiligung an dem Projekt zu-
grunde lagen, sind nicht mehr 
haltbar. „Um weiteren Scha-
den von der Stadt Lünen abzu-
wenden, stellen Bünd-
nis90/Die Grünen einen 
Dringlichkeitsantrag zum 
Ausstieg der Stadtwerke aus 
dem Kohlekraftwerkspro-
jekt“, kündigt Kneisel an.

CDU: Gesamtprojekt
nicht in Frage gestellt
Die CDU sieht nach wie vor 

gute Chancen für eine Reali-
sierung. „Das Projekt ist in sei-
ner Gänze nicht in Frage ge-
stellt worden“, so Fraktions-
vorsitzende Annette Droege-
Middel. „Die weiteren Beurtei-
lungen zum Grad der Beein-
trächtigung des Cappenberger 
Waldes können durchaus zu 
einer neuen und belastbaren 
Genehmigung führen.“

Anders als bei dem Eon-
Kraftwerk in Datteln, bei dem 
es um baurechtliche Fragen ge-
he, welche hier in Lünen über-
haupt nicht zu beanstanden 
gewesen seien, drehe sich 
beim Lüner Trianel-Kohle-
kraftwerk alles um Fragestel-
lungen, die in absehbarer Zeit 
beantwortbar erscheinen. 
„Wir bleiben optimistisch, dass 
das von uns immer befürwor-
tete Kraftwerk zeitnah ans 
Netz gehen kann.“

Arno Feller, stadtentwick-
lungspolitischer Sprecher der 
CDU-Fraktion, wies darauf 
hin, dass es neben den rechtli-
chen Beurteilungen natürlich 
auch die rein faktischen Fol-
gen gebe. Wenn es problema-
tisch sei, neueste Technik 
schnell zu realisieren, bedeute 
dies für Mensch und Umwelt 
letztendlich, dass Kraftwerke 
mit vielfach höheren Emissio-
nen länger am Netz bleiben 
würden, um die Stromversor-
gung zu sichern, so Fellers Ein-
schätzung. Die potenzielle, 
rechnerisch denkbare Beein-
trächtigung wirke damit 
schwerer als die vorhandene 
tatsächliche Beeinträchtigung 
von Mensch und Umwelt.
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